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Aus mennonitifchen Kreijen. | 


Dereinigte Staaten 


Minnejotn. 

Bingham Late. — Den 10. No— 
vember famen hier etliche Brüder von 
MWittenberg, S.-Daf., zum Theil auf 
Beſuch und auch mit Fuhrwerken an, 
um wenn möglich etliche Nahrungsmit- 
tel entgegen zu nehmen. Wir waren 
die Tage, die fie hier waren, ganz glüde 
fich miteinander, obzwar ich mitunter | 
auch etwas Trauriges einmijchte, wenn | 
‚die Brüder ihre Lage Ichilderten. | 
l. Brüder fuhren glüdlich und im Se— 
gen weg. Sonntag den 18. Nov. hat-| 
ten wir Nachmittag einen lieben Be 
ſuch, Br. Joſeph Scholz von St. Baul. 
Gr hielt eine einfache und gediegene 
Predigt. Dienjtag den 20. hatten wir 
im Beriammlungshaus Hochzeit, 
A. Sohn der Geſchwiſter 
Johann Wiebe und Suſanna Ewert, 
Tochter der Geſchw. Heinrich Ewert, 
traten in den Eheſtand, velcher | 
Gelegenheit Br. H. Voth über 1 Mofe 
|, 26. bis Ende und Gap. 24. 
ſprach. Nach Veſper machte Br. Scholz 
noch etliche Bemerkungen über „Wachet 
und betet, auf das ihr nicht in Anfech- 
tung fallet.“ Hob befonders hervor, 
daß dieſe Ermahnung damals, als Je: 
jus fie ausſprach, gerade zeitgemäß ge= 
wejen und auch jest immer noch am 
Bla wäre, zu wiederholen, bejonders 
auch für die jungen Gejchwiiter, die in 
den Eheſtand getreten. |&or. des 
„Zionsbote“. | 
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— 
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J. Wiebe 


bei 


.) 


‚18. 


or 


ur 


Windom November. Ich bin 
‚nun bald 1} Jahre in Amerifa und 
bin froh, daß ich gleich hierher nad 
Minnefota ging, denn jo weit ſich hö 
ren läßt, iſt es hier doch noch beiler als 
anderswo. ch habe zwei Sommer im 
Taglohn gearbeitet und habe mir et= 
was Geld verdient, aber zum Land— 
faufen langt es noch nicht zu, denn das 
Rand ift hier nicht mehr billig zu ha— 
ben und daher gedente ich zu pachten. 
Grub an alle Rundichaulefer, jowie an 
Verwandte und Bekannte, 
Bernhard B. Friejen 
(fr. Sagradoffa, Rojenort). 


— —— 


Canada. 


>). 


Manitoba. 

Reinfeld, 11. November. Trotz 
des dürren Sommers ift uns doc) noch 
eine schöne Ernte zu Theil geworden, 
und nad der Ernte ein Schöner Regen, 
daß man gemüthlich pflügen konnte. 
Das hat fi) aber fchon lange aufge- 
Hört, denn der Minter machte feine 
Rechte zu ſehr geltend, und dieſem 
Rechte muB der Mensch weichen, wenn 
er auch noch ſo halsitarrig ift. 

Ich habe früher durd die „Rund— 
ſchau“ den Schwager Daniel Hübert 
aufgefordert Fich zu melden, daß wir 
ihm das Gapital von der Mutter über- 
mitteln fönnen. Er wollte nun das Erb— | 
gut dur. Iſaac Düd, Rojenthal, erhe⸗ 
ben laſſen, was aber nicht geht, der | 
Erbe iſt verpflichtet uns darum zu 
ſchreiben und ſeine volle Adreſſe zu 
ſchicken, auf andere Weiſe thun wir es. 
nicht. Uebrigens wird es uns freuen, 
wenn der Schwager uns ſeine Verhält— 
niſſe fund thut. Auch Ontel Ka. Kl. 
beantwortet feinen Brief. Webrigens 
feien alle Onteln und Tanten herzlich 
gegrüßt. Auch Freund Johann Rem 
pel möge einmal ein Lebenszeichen ge— 
ben. Ontel D. Reddekopp, Roſenthal, 
ſammt Kindern ſeien herzlich gegrüßt, 
desgleichen Tante Daviv Schapanske 
von Burwalde, die ſo abſcheulich be— 
trogen worden iſt. Sie vertrauten ſich 
A. E. an, der mit ihnen nach Amerika 
reiſen ſollte. Er nahm den beiden al— 
ten Leuten das Geld weg und ließ ſie 
an der Grenze mittellos im Stich. Ein 
Nude nahm ſich der Verlaſſenen an und 
bezahlte‘ für ſie die Rückreiſe nach der 


SHeimath, wo fie jeßt zu bleiben geden-= | 
fen. A. E. aber fam nad) Amerika und | 
vermiethete ſich als Schullehrer. 8| 
für eine Frucht feine Bemühungen, | 
qute Lehren in die jungen Herzen zu | 
treuen, haben fönnen, das fann man | 
jich denfen. Wenn er mit den Kindern | 
von der Gerechtigkeit ſpricht, muß ihn | 
das Bild der alten Leute und ihr Weiz 
nen und SJanımern an jeine böje That 
erinnern. Peter M. Klaſſen. 
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Morris, 27. Nov. Der Winter 


hat hier längſt feinen Einzug gebals | 


ten. Der legte Sommer war durch 


Anfang nur langlam vorwärts fan, | 
und ein Jeder ſtellte | 
nur 
da ſich aber zuletzt moch ſchöne Regen- 
ſchauer niederließen, ſo beſſerte ſich die | 
dak die Ernte auf gu- 
Es bat! 


in Folge deſſen 


in Aussicht 


I 


jeringe Ernte 


\ \ 


eine 


derart, 
tem Yande jehr gut ausfiel. 
aljo Brod. im Weberfluß gegeben und| 
ein Jeder follte demnach fein Auskom— | 
men haben, wenn die 
jo groß wären. 

Wie find aber unjere Herzen beitellt 
und wann wird das legte Nahr um: 
feres Dafeins bereintreten? Der Herr 
ruft und lodt einen Jeden; bald mit 
Lieben, bald mit Leiden; wenn wir 
nur immer vecht willig fein könnten 
unfere furze Zeit dem Dienſt des 
Herrn zu widmen, um auch einit die 
verheißene Ruhe zu erlangen! 


Saat 


I 
I 


Schulden nicht 


Die Zeiten flieh'n mit Sturineseile, 
Auch dieies Jahr ift bald dahin, 
Vor einer nur jehr kurzen Weile 
Sah'n wir noch viele Blumen blüh'n. 
Nun find die Blumenfelder leer, 
Der rauhe Wind weht drüber her. 


Die Felder wogten voller Aehren, 
Bei milder 
Man fonnt die Vögel fingen hören, 
Und fich jo recht des Lebens freu'n 
Nun ift das Feld von Achren leer, 
Der raube Wind weht drüber ber. 


tırf 
zur 


im Sonnenichein 


Auch manches liebe Menſchenkind 
Wuchs munter, wie ein Blümchen auf 
Doc liegt es nun im Grabe drin, 
In einem engen Bretterbaus. 
Des Höchſten Wille führte es 
Aus dieſes Lebens Kampf und Müh 
D’rum auf, bereit, die Zeiten eilen 
Und febren nimmermehr zurüd. 
Mer möcht wohl lange ſich verweilen, 
Wo wir ja jeden Augenblick 
Bedenfen müffen, daß fürwahr 
Bald anbricht unier ewiges Jahr. 
Heinrih Enns. 


(Aus dem „Nordweiten“.) 
Aus der Mennoniten-Anfiedlung 
bei Yorkton in Allinibeia kommen ae 
gemwärtig wieder ganz fchredliche Kla— 
gelieder iiber die traurige Yage der An- 
liedler. Dies widerspricht aber ganz 
und gar den glaubwürdigen Berichten 
uns bekannter deutſcher Anfiedler, 
welche Ichon eine Reihe von Nahren 
dort angefiedelt find und zwar manche 


; Ibis fajt gegen das Lebensende des rei 
gängig troden, daß das Getreide ım|; 


ten 


| 
Lammiſten, 


den beiden auswärtigen Predigern un 
terzeichnet, und jo wurde wenigſtens 
allem öffentlichen Streite ein Ende ge— 
ſetzt. Wie feſt übrigens bei aller Ver— 
ſöhnlichkeit Rooſen an feinem Bekennt— 
niſſe hielt, erhellt auch aus folgender 
Beſtimmung eines im Sabre 1698 der 
Gemeinde vermacdten Capitals: „Es 
foll zu theil werden der Gemeinde, 
welche Sich hält an den Grund des 
Hlaubensbetenntnifies, welches in um 
Iferm Kirchengeſangbuche fteht, wie ich 
Iallo fie angetreten und nun 47 Jahre 
| bedient habe. 


Gerhard Roofen, 
weiland Prediger der Mennoniten-Ge— 
meinde zu Hamburg und Altona. 
Geb. 1612, geitorben 1711. 


(Schluß.) 


War Rooſen durch ſeinen klaren 
Blick und ſeine Thatkraft ſo von gro— 
ßem Einfluß und Segen in den ver— 
ſchiedenſten äußeren Angelegenheiten 
der Gemeinde, ſo ganz beſonders durch 
ſeine Bekenntnißtreue und gleichzeitige 
Friedensliebe in den ſchlimmen 
tigkeiten, welche ſeit dem Jahre 1678 





Strei— 


Wenn aber nach meinem 


d mit 


de Socinianiſchgeſinnte 


ihren 
eoe⸗ hereinbrechen ſollten, 


To 
welche 
beken 


auch 


immer von die Gemeinde 


erſchütterten. 


neuem 


Darüber 


ſes = 
| die 1) t nich 


wie 


göttliche reieinigkei 


tief 
Als 


kurz Dies, 


Innen oder Ne beſtreiten, ſolche 


die Niederländiſchen Taufgeſinn 
der Mitte L7. 


in die freigeſinnten Lammiſten 


in Holländiſchen Provinzen 
|die dortigen Taufgeſinnten ſich einge 
Iichlichen haben und [che 


nt 


\ den 
nach des Jahrhun 
derts an 
Diejeniden we 
an den alten Taufgeſinn —— 
nicht ſtimmen, ausſchließen 


und Kırde ı 


Poko RT FR TREE > then 
t Belenntnillen feitbaltenden Sonni 


jten Sich geipalten hatten, 
Gemeinde 


Nun 


en 
nd Kirchengüter unter ſich 


Vo 


DL 


war unſere 
gebracht 
beigetreten. 


ſo Geſinnte toll von dieſer 


— haben an ſolches If und 
den letzteren 


meiner Gabe 


welche 


kam 


und 


Haupturheber 


uptvertreter 


aber der Des 
nichts fommen, ſondern an die, 


halten 


der Ha der 


Streites 
an dem Grunde und 
des oben gedachten Bekenntniſ— 
es. Im Uebrigen wünfche ich und 
Jitte den heiligen und barmberzigen 
Hott, das Er die Mitwirkung Seines 
yeiligen Geiltes über die Glieder um 
erer Gemeinde wolle ausgießen, daß 
fie dadurch mehr und mehr mögen ge 


baut werden und an die göttlichen 


a — an der 
Ir. med. Galenusde Daan, 

Voshr 
Lehre 


Prediger der Lammiſten in Amſterdam, 
am 6. Mat 1678 nach Altona und er— 
bot ſich, dort zu predigen. Alsbald 
wünſchten verſchiedene Brüder, der be 
rühmte Prediger ſolle zur Kanzel zuge 
laſſen werden. In Folge deſſen beſchloß 
der Kirchenrath, ihn zuvor über ſeine 
Anſichten zu befragen. Hierzu wurden 
die Prediger Gerhard Rooſen, Ocke 
Pieters und der Diacon Hans Her— 


mans beſtimmt. Die Unterredung mit Bil ie id tee ’ 
a , j nad Bi. 193, wie ich vor einigen Jah— 
Dr. Galenus fand am 8. Mai jtatt und ä —— 


x a > ie (Sp > s Funde » 11 
deren Verlauf wurde dann von Roofen | 1°" dieſe emeinde gefunden habe und 
aufgezeichnet war ohne Zweifel jötte, daß tie hiernad) in Einigkeit und 

uch ww. I ! x) 13 . 

i e ‚rieden beitehen werde. ‘‘ 
auch der Hauptiprecher. Daher mögen | ® DDER DEREDEN werte 
die beiden legten dr vier dem Salenus | 
vorgelegten Fragen, weil fie für Roo= fern ich ein Recht habe zu der anfang 


ie 


| 
| 
| 


) 
b 
{ 
] 


nigfeit des Geiltes, Liebe und Frieden, 





Er 


D 


Sept iſt noch machzumeiien, inwie 
ſen's Glaubensſtandpunkt charakteri- | ben Behauptung, daß Gerhard Roo- 
ſtiſch find, Hier mitgetheitt werden, ‚Ten eine allgemeinere Bedeutung 
„Drittens fei verlautet, er (Galenus) für unſere Gemeinichaft gehabt habe 
zweifelte an der ewigen Gottheit Chriſti. und theilweife noch habe. 

Deshalb fragten wir, obwohl das eine! Zunächſt hatte er dieſe durch feinen 
hochwürdige, ja hochwichtige Sache fei, |ausgebreiteten Briefwechlel und feine 
bon der mn nur mit aller Ehrerbietig— | perfönliche Freundſchaft mit vielen 
feit und Ehrfurcht reden dürfe: ob er | Ölaubensgenofjen, namentlich auch mit 
nicht glaube und befenne, daß der Herr! holländischen Predigern. Bei ihm her: 
Chriſtus der Sohn Gottes fei, durch | bergten meiltentheils die zum Beſuche 





den Alles geſchaffen und gemacht, der 
von Ewigkeit ber bei.dem Vater gewe— 
fen und mit demfelben eins ift? End— 
lich) müſſe man ihn fragen, ob er wirk— 
lich die Bekenntniſſe der Taufgefinnten, 
welche bei unferen Glaubensgenofien 
für die Fundamente unferes Glaubens 
gelten, für ein unnüges Werk achte und 
für zufammengeraffte Artitel ausgebe, 
was uns, die wir in eben der Gegend 
wohnten, wo Menno Simons gelebt 
und gelehrt habe und geftorben jei, 
fehr befremdlich ericheine.” Das Er: 
gebniß der Unterredung war, daß Ga: 
lenus eingeladen wurde, zu predigen, 
was er auch wiederholt gethan hat und 
zwar zu wahrer Erbauung der Ge— 





ichlechte, aber auch manche jehr qute 
Ernte hatten. Sehr wahrjcheinlich iſt 
es, daß dieſe mennonitifchen Ueberſied— 
ler aus Dakota, welche ſich bei ihren 
Nachbarn feines befondern Rufes als 
fleißige und treue Mrbeiter e 
freuen, bei Yorkton das erträumte 
Schlaraffenland nicht gefunden haben 
und nun twieder auf die Mildthätigteit 
ihrer Mitbrüder Ipeculiren, um ans 
derswo ihr Heil verfuchen zu können. 
Nie wir hören, wird ein Regierungbe— 
amter perlönlich die Yage und die Kla— 
gen der Anſiedler an Ort und Stelle 
unteriuchen. Und wir wollen hoffen, 
dak das Ergebniß dieler Unterfuchung 
auf den Fleiß und die Treue jener 
Anfiedler ein beſſeres Licht wirft als 
dies durch die voritehenden Zeilen ges 
ſchieht. — Roſch. 

— Wem es nicht gelingt zehn neue 
Abonnenten zu gewinnen, der kann die 
„Climar“-Taſchenuhr trotzdem haben, 
wie auf der 3. Seite, 1. Spalte, 2. 
Abſchnitt von unten des Näberen er- 
Härt ilt. 
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meinde, wie Rooſen nachher anführt. 
Uebrigens brachen die Streitigkeiten 
noch oftmals wieder hervor und mehr: 
mals drobte es zur Spaltung der Ge— 
meinde zu fommen. Da war es immer 
„Bater”“ Gerhard Rooſen, welcher folche 
Spaltung verhinderte. So feßte er im 
Jahre 1695 eine Friedensacte auf, 
welche auch angenommen wurde, umd 
als abermals Streitigteiten, meist bei 
(Helegenbeit von Ferne herkommender 
Prediger, Fich erhoben, wurde im Weis 
fein zweier zum Verſöhnungsverſuch 
eingeladener Amfterdamer Prediger 
endlich definitive Einigung erzielt. Die 
auf Grund jener von Rooſen aufge: 
jeßten Friedensacte „To als wäre die— 
jelbe bier von Wort zu Wort beige: 
fügt,“ am 16. September 1705 abge- 
faßte Verlöhnungsacte wurde in der 
Kirde am Sommtag den 20. Septem: 
ber verlejen, von jämmtlichen vier 
Predigern und den fieben Diaconen, 
von Denen, die Schriften gegen einan- 
der gewechſelt hatten, von einigen Brü— 


‚dern namens der Bruderfchaft und don 


| gefommenen Prediger. Desgleichen ha= 
ben wir Schon gehört, daß auch fein 
Rath vielfah von auswärts begehrt 
und millig von ihm ertheilt wurde. 
Auch mit Geldunterjtüßungen half er 
nach auswärts, unter Anderen dem 


| Danzig, 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


NYal 


Baking 
Powder 


Abſolut unverjälicht. 


den in Friesland, zu Emden und Leer | 
in Oftfriesland gepredigt, an einigen 
diefer Orte jelbit viermal. 

Die mweitejte und beichwerlichite Reiſe 
des Arbeiters Dienſte 


die 


treuen des 


Herrn war 


im 
des Jahres 1676, als 

alt war. 
idiſchen Predigers retite er 
nach Lübek und von 


von aus Sie 


er 64 Jahre In Begleitung 


eines hollär 
nad 


ſämmtliche 


zuerſt Da 


wo 


Mennoniten-Gemeinden an der Weich— 


tie 
IN 


| Gemeinden 


jel bis nach Bolen hinein befuchten und 
überall predigten. Außerdem bedienten 
noch Taufe und Abendmahl 
* Nieſchefky 


\ 
Thorn), 


in den 
(noch 
Mon 


hrloff, 


Stunde 


eine oberhalb 


Itau, Kaſſouf, Lunau, Marfushof, Dan: 


319. 
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Wahrheiten unjerer Bekenntniſſe glau— | Beſuch und 


ben und gejtärft werden in der Einig-|z 


1 


Dieje weſtpreußiſchen und polni— 
ihen Gemeinden hatten von den Köni 
gen von Polen Schußbriefe erhalten, 
wurden aber trogdem auf den Landta— 
gen Scharf angegriffen und mit ſchwe— 
ren Steuern belegt, und jelbit ihre 
Vertreibung wurde mehrmals gefor- 
dert. Daher ift ihnen diejer brüderliche 
Dienſt jicher ein köftlicher | 
rot und eine Glaubensjtärfung ge= 
weien. Im folgenden Jahre erhielten 
fie einen neuen königlichen Schußbrief. | 
Eine Bedeutung weit über den Kreis 
feiner Gemeinde hinaus hat Rooſen 
ferner befonders durch feine Schriften 


erlangt. Während feine Predigten und, 


bandjchriftlihen Aufzeichnungen alle 
ſämmtlich holländiſch abgefaßt find, 
hat er ſeine Bücher in deutſcher Sprache 
erſcheinen laſſen. 90 Jahre war der 


rüſtige Greis, deß Augenlicht längſt 


noniſten genannt werden,“ 


entſproſſen, 


mennonitiſchen Prediger in Lübek re— 


gelmäßig. Ganz beſonders aber för 
derte der treue Diener ſeines Herrn 


das Zuſammenhalten der Gemeinſchaft 
durch ſeine vielfachen Predigtreiſen, in 
einer Zeit, in der das Reiſen unendlich 


beſchwerlicher 
als jetzt, nicht allein in Folge der viel 


und langwieriger war 


mangelhafteren Communicationsmit- 
‚tel, ſondern auch in Folge der zahllo— 


fen Zoll- und Paßſcherereien. 
‚häufig ſehen wir ihn, felbit mehrmals 
in demjelben Jahre, auf der Reife nach 
den holſteiniſchen Gemeinden in Glück— 
ftadt und Lübek und der ſchleswig'ſchen 


Sehr | 


"großer 


(Gemeinde in Friedrichsſtadt, um dort, | 
wo oft Mangel an Predigern war, zu, 
predigen, auch Taufe und Abendmahl 


zu bedienen. Aber auch auf größern 
Reiſen treffen wir ihn an. Gleich nach 
feiner Wahl zum Prediger reift er mit 
zwei holländiſchen Predigern nach Am— 
Herdam und predigt unterwegs in Ems 
den, Huisduinen, de Syp und Alk— 
maar. Fünf Jahre Ipäter, im Som: 
mer 1665, ſowie nach abermals Fünf 
Jahren reift er wieder nad Holland. 
Auf diefer leßteren, zehn Wochen wäh— 
renden Reiſe hat er zu Emden und 
zweimal zu Haarlem gepredigt und auf 
der Rückreiſe zu Norden, Emden und 
Leer. Die längſte Reiſe nach den Nie— 
derlanden war die im Jahre 1673. 
Damals bat Rooſen zu Rotterdam, 
Leyden, Haarlem, Saandam, Amſter— 
dam in Holland, zu Stavoren, Hinde— 
lopen; Harlingen, Franecker, Leeuwar 


verdunkelt war, alt geworden, als er 
zwei Büchlein herausgab, beide 1702 
gedrudt. Das eine iſt betitelt: „Un— 
Ihuld und Gegenbericht“ u. ſ. w. und 
enthält 1. eine Widerlegung der Be- 
ihuldigung, als jeien „die Evangeli- 
ſchen Tauff-gefinnten Chriſten, jo Men— 
von der 
Münſterſchen Rotte 
des Menno Simonis 
wehmüthige und chriſtliche Entſchuldi— 
gung jenem Vorwurf gegenüber, 3. 
Menno Simonis Ausgang aus dem 
Papſtthum, 4. desſelben Glaubensbe- 
kenntniß von der göttlichen Dreieinig 
feit, einen Appendir wegen des 
Menno Simonis Lebenslauf und 
Ende, ein „Evangeliiches Glau— 
bensbefenntniß der Zauffsgefinnten 
Chriſten oder alſo genannten Menno- 
niften, wie jolches in Altona bei Ham— 
burg öffentlich gelehrt und gepredigt 
wird,“ eine Predigt am Sonntag 
nad Oftern, gehalten durch den jüng— 
ten Prediger der Gemeinde. Dies Buch 
zeugt von wunderbarer Klarheit und 
Belefenheit des Yljährigen 
Mannes und erquidt den Leſer noch 
heute durch die warme Liebe zu jeiner 
Gemeinschaft und den feiten Glaubens 
grund. War diejfe Schrift damals von 


aufrühreriichen 
5) 


. 


6. 


ſelben, betitelt: „Auszug aus Gerhard 
Rooſen, beitehend aus 35 Fragen und 
Antworten bei Information zur hrift- 
lihen Waſſertaufe,“ iſt noch bis vor 
furzem bei vielen ſüddeutſchen Menno— 
niten-Gemeinden ım Gebrauch gewe— 
fen. 

(Hern möchte ich aus den einfachen 
aber warmherzigen ‘Predigten des treff- 
lihen Mannes, die mir handjchriftlich 
vorliegen, einiges noch mittheilen, aber 
es würde des Stoffes zu viel werden, 
Sp möge nur über feine Familienver— 
hältniſſe ſeinen Lebensausgang 
noch kurz einiges berichtet werden. 

Rooſen's Ehefrau iſt nach 55jähri— 
ger glücklicher Ehe und nach einem 34 
wöchigen Krankenlager am 15. Sept. 
1695 heimgegangen. Von ſeinen zehn 
Kindern haben nur vier Töchter den 
Vater überlebt. Im Jahre 1699 mußte 
er ſeines ſchwächer werdenden Augen— 
lichtes wegen die Führung der Kirchen— 
bücher abgeben. Im September 1708 
ſehen wir den YNiährigen Greis noch 
einmal die heilige Taufe und das hei— 
lige Abendmahl inmitten feiner gelieb— 
ten Gemeinde in der einjt von ihm er— 
bauten’Kirche bedienen. Als dann fein 
98. Geburtstag herankam, überreichte 
er dem Klirchenrathe eine fehr ausführ— 
liche Schrift über die Furcht Gottes, die 
er Jemand hat dictiren müflen. Man 
ſtaunt über die Klarheit feines Geiftes 
in diefem hohen Alter und blickt mit 
inniger Verehrung auf die in dieſer 
Schrift ſich ausjprechende Gefinnung 
der Liebe und heiligen Ernftes Hin. 
Wie ift der ehrwürdige Mann in der 
heiligen Schrift bewandert! Es ift dies 
für uns Jüngere geradezu beſchämend, 
aber auch ernitlich mahnend. Seine ei— 
gene Gelinnung ſpricht Rooſen in den 
Worten aus, welde am Schluß ver 
Borrede ftehen und im Deutfchen etwa 
jo lauten würden: „Ein Jeder gäte 
feinen Hof und ich den meinen; dann 
wird das Unkraut bald nicht mehr er— 
ſcheinen.““ 

Am 20. November 1711, als Roo— 
ſen in weniger als vier Monaten 100 
Jahre alt geworden wäre, wurde er 
heimgerufen. Sein Tod foll durch eine 
Beinwunde herbeigeführt fein, welche 
der noch immer rüftige Greis fich beim 
Holzhaden beigebracht hatte. Unter 
ernftlichen Ermahnungen an feine Anz 
gehörigen und an feine Mitarbeiter im 
Dienjte der Gemeinde und mit herzli- 
hen Segenswünjchen für die leßtere 
entjchlief er. 192 Paare Leidtragender 
folgten am 26. November feiner Leiche 
nad) dem von ihm angelegten Kirchhofe 
in Altona. Nach feinem Tode erjchie- 
nen drei Yeichengedichte, welche ſämmt 
lih feine Treue und feine gewaltige, 
eindringliche Beredfamteit hervorheben. 
Möge fein kurzes Yebensbild auch ums 
eine Mahnung zur Treue fein! 


und 





großer Bedeutung, wo die Mennoni- 


ten vielfach in Deutichland ſchwer be= | 


drängt, Telbit bitter verfolgt wurden, 
fo ijt noch namentlich die fünfte und die 
jechite Abtheilung von großer Wichtig: 
feit für unfere Geichichte und zur Mah— 
nung treuen Haltens an unlerem Glau— 
bensgrunde. 

In demjelben Jahre 1702 hat Roo— 
fen ein zweites Buch druden laſſen: 


„Chriſtliches Gemüthsgeipräch von dem 


“ anfommende 


geiftlichen und feligmachenden Glau— 
ben in ‚Fragen und Antworten für die 
Jugend.“ Von dieſem 


Büchlein, das in 148 Fragen und Ant— 


worten die chriltliche Heilswahrbeit be- 
handelt, jind mindeltens drei Auflagen 
noch erichienen. Ein Auszug aus dem— 


Wem es nicht gelingt die zum 
der „Climar“ erforderliche 
Anzahl von zehn neuen Abonnenten zu 
finden, der kann die Uhr trogden ha— 
ben, wie auf der 1. Spalte der 
Seite, im 2. Abichnitt von unten, des 
Näheren erklärt iſt. 


| 
| Erwerben 
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I, Gratiöprämien. 


Wer vor dem 1. Xanuar 1895 75 Gts. ein- 
Hidt erhält die „Rundihau“ ein Jahr und 
von ben bier genannten Sratisprämien (Ro. 
3—6) irgend eine gewünſchte ganz umfonft. 


(Ro. 1) Zwei Dugend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverfen auf der eriten 
Seite und zwei Dupend Gouverte mit illu 
zu Bibelverien. — Wer es wünjcht, der 
ann auch Brieipapier und Gouverte ohne die 
Bibeliprüche haben. 


(Ro. 2) Unſere Hausthiere in geſundem 
und franfem Zujtande, mit Anlettung zum 
utterbau. Neue, vermehrte und verbejjerte 
uflage 104 Seiten. Illuſtrirt. Ein prafti 
ge Scriftchen für deutiche Karmer. Bon 
Wernich. 


(Ro. 3) Der Wald: und Fruchthaum. 
Prafti he Rathſchläge für die Anpflanzung 
und Schaltung der Bäume. Gin Handbud) 
für amerifaniihe armer. Von W. Wernich, 
208 Seiten. 4 Abichnitte: 1. Der Wald 
baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro 4) Teitament und Bialmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund‘ 
für ein Jahr. Dies ijt eine monatlich erichei 
nende illujtrirte Zeitung fiir die Jugend. 


(Ro. 6) Coutlius bequemes Haudbuch 
nüßlihen Wiffens und Atlas der Welt fit 
Landwirthe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
zmweigen. Kin jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
giebt Ausfunft über alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 


ar Nadı dem 1. Januar 1895 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 

BES Man braucht beim Beitellen blos die 
Nummer der gewünschten Prämie zu nennen. 


—— + 


H, Prämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Wer $1.00 ichidt, erhält die „Rund: 
hau” ein Jahr und eine der hier genann= 
ten Prämien: 


(No. 7) Teitament und Pſalmen, aroßer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten verurjadt. 


(Ro. 8) Pſalmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 


(Ro. 9) Großer Ta: | (No. 10) Großer 
„„ Ihenitempel | Zafhenitempel mit 
mit irgend einem ge= } r hf 
wiünfhten Namen und | irgend einem gewünſchten 
Abr fie (3 Zeilen oder Namen und Abreſſe (3 
große Schrift | Zeilen oder entfpredend 
Zeilen) und eine ß ift für 2 Zei⸗ 
Rapfel farbe. Auf diefem aroße GR v2 
Stempel ift Raum für | fen) wie beim Stempel 
Bor- und Zuname, Bolt | No. 9 beſchrieben und 
Dffice, Countyund Staat, | eine Kapjel Farbe. 


Ein Gebet 


Gott, gieb mir Deinen Geift zum Beten, 


Zum Beten ohne Unterlaß; 


Getroft im Glauben hinzutreten, 


Wenn ich Dein Wort mit Freuden faß, 


Und au im Glauben hinzufnieen, 
Wenn ic in Furcht und Jammer bin. 


Im Schreden über meine Sünde, 


Sei dies mein Ruf: Erbarme Dich! 


So oft sch mich jo ſchwach empfinde, 


Sei dies mein Seufzer: Stärfe mid! 


Sinf ich, jo werde dies mein Fleh'n: 
Herr, bilf, ſonſt muß ich untergeh'n ! 


Fühlt Seel und Leib ein Wohlergehen, 


So treib es mich zum Danf dafür, 


Läßt Du mich Deine Werke jehen, 


So jei mein Rühmen ftetö von Dir 


Und find ich in der Welt nicht Ruh, 
So fteig mein Rühmen himmelzu. 


Sit der Veriucher in der Nähe, 


So lehr mich ihn im Beten flieh’n, 


Wenn ich den Bruder leiden ſehe, 


So lehr mich bitten auch für ihn ! 


Und in der Arbeit meiner Pflicht 
Vergeſſe Dein die Seele nidt. 
Am Abend heiß mich mit Dir reden, 


Am Morgen auch noch jein bei Dir, 


Und fterb ich, laß in letten Nöthen 


Noch jeufzen Deinen Geift in mır; 


Weckſt Dir mich nicht, jo bet ich dann, 
Did ewig auch im Himmel an. 


Eingejandt von David Bergen, 
Plum Coulee, Manitoba. 


— — — 


Der Weichſeldurchſtich bei 
Siedlersfähre. 


Allgemein find die jährlich ſich wie— 


derholenden Klagen der Bewohner der 
Weichfelniederung in lebendiger Erin- 
nerung, über die ungeheuren Verwü— 
tungen, welche der gewaltige Strom 
bei den Frühjahrs-Eisgängen, bei Hoch— 
wäſſern anrichtet und die mühſame Ar: 
beit des Landmannes vernichtet, 
Sicherheit ftädtiicher Wohnftätten ge— 
fährdet. 
Sade, daß eine endgiltige Abhilfe nur 
dur einen neuen Flußdurchſtich den 
ewig bedrohten Niederungsbewohnern 
gebracht werden könne. 


die 


Es mar eine ausgemachte 


und außerdem für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie Doriname odır Be- 
ſchäftigung des Betreffen- 
ben. 

















Mer $1.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der hier genann: 


ten Brämien: 


(Ro. 11) John G. Baton, Miifionar auf 
den Neu: Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Süpdjee-Kannibalen. Herausgegeben von jei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Ueber die nähere Anlage diejes künſt— 
lihen Weichfelmündungsftüdes konn— 
ten fich die Waflerbautechniter indeſſen 
fo raſch nicht verftändigen. Endlich ge— 
lang e3 den vereinten Anftrengungen 
der Waſſerbau-Ingenieure, einen all: 
feitig befriedigenden Plan auszuarbei- 
ten. Im Jahre 1888 bemilligte der 
Landtag die Koften für diefe Anlage 
in Höhe von etwa 20 Millionen Mark, 
wozu indefjen die dortigen Deichver- 
bände ein Drittel beizufteuern hatten. 
Es handelt fich bei der Ausführung 
diefes Weichfeldurchftiches um die Aus— 
hebung eines fünf engl. Meilen langen 
Canals mit einer Durchſchnittsbreite 
von 140 Fuß! E3 galt hierbei nicht 
weniger als acht Millionen Kubikmeter 
Erde von Ort und Stelle zu bewegen. 

Um eine Borftellung von der mecha— 
nifchen Bedeutung diefer Riefenziffern 
zu geben, fei daran erinnert, daß ein 
Kubikmeter Wafler genau 20 Gentner 
wiegt. Vier Jahre lang waren viele 


pel (Drudplatte 
läx} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläichchen Farbe 
AufdieiemStem: 
vel ift Raum 
für Vor: u. Zu: 
name, Poſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnuna, wie 
Dorfname oder 
Beſchäf t igung 
des Betreffenden. 








Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Runde 


Hunderte von Arbeitern und 27 Loco» 
mobilen ununterbrochen thätig, um dies 
ſes bewundernswerthe Werk zu Stande 
zu bringen, deſſen Vollendung am 6. 
November d. X. durch einen Schlußact 
feierlich begangen wurde. Alle Anital- 
ten zum Einlaſſe der Weichlelfluthen in 
die neue ungeheuere Rinne waren forg- 
fältig vorbereitet und in Gegenwart der 
oberjten Provinzialbehörden, der aus: 
führenden Ingenieure und der Arbei- 
ter wurden die legten Hindernifle hin- 
weggeräumt, jo daß fih Mittags den 


ſchau“ ein Jahr und eines ber bier ge: 


nannten Bücher: 


(Ro. 13) Erde, Meer und Himmel oder 


6. November 1894, der neue Weidhiel- 
durchftih unter braufenden Hochrufen 
auf den faiferlihen Schirmherrn dieſes 





Die Wunder des Weltall ine volle gra- 
hiſche Beichreibung von Allem was wunder- 
& und jtaunenswerth ijt auf der Erde, im 
Meer und am Firmament. Mit Schilderun: 
gen von ſchrecklichen Erlebniſſen zu Land und 
Waſſer, berühmter Entdedungen und wun: 
barer Erſcheinungen in jedem Reiche der 
Natur. Lebendige Eoitderungen ber Welt 
wmeere und ber ie bemohnenbe.ı Ungeihüme, 
ferner der großartigen Erideinungen bes 
Sonnenſyſtems und der Sternenmwelt, und 
vieles And re mehr. Diejes wunderreihe Buch 
Bilbet einen prächtigen grünen Leinwandband 
mit Gold- und farbiger Verzierung, it 832 
Seiten ſtark und enthält 329 ausgezeichnete 
Aluftrationen. 


(Ro. 14) Illuſtrirte Geſchichte der Ber- 
einigten Staaten von der Entdeckung bes 
amerifaniihen Gontinents bis zur Gegen: 
wart, umfaſſend: eine Geichichte der Höhlen: 
bauer, die Indianer, Entdedungen und Er: 
forſchungsreiſen, Beſiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wahsthum der Solonien, franzö: 
ſiſche und Indianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Republik, Geſchichte des gro- 
sen Bürgerfrieges und Vieles mehr. Ein 
Leinwand: Prahtband mit Gold⸗ und Sil— 
berverzierung, 930 Seiten mit über 400 jchö: 
sen Aluftrationen. 


(Ro. 15) Das neue Heilverfahren. Lehr⸗ 
buch der naturgemähen (mebicinlofen) Heil: 
weile unb Gejundbeitöpflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gebrudten Abbildungen. 
@roß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
Band. — Bon bieiem Werte find in cırca 24 
Yabren über 120,000 remplare verkauft 
worden. Dieſes Bud, ift von unihäpbarem 
Serthe für Geſunde ünd Kranfe. 





dem Wohle des Vaterlandes gewidme— 
ten Friedenswerkes zu füllen begann. 
Schon nach einer Stunde ſtrömte die— 
ſer neue Weichſelmündungscanal in ei— 
ner Breite von 140 Fuß durch die Nie— 
derung, die hoffentlich fortan von Ue— 
berſchwemmungen frei bleiben wird. 


— — — 


Ruſſiſche Wirthſhaft. 
Ein militäriſches Fachblatt in St. 


Petersburg brachte vor längerer Zeit 
einen ausführlichen Bericht über die 
neue Bergſtraße von Nomworoffist bis 
Suchum an der Küſte des Schwarzen 
Meeres und zollte der Ausführung die 
höchſte Anerkennung. Dieſer Bau ge— 
hörte zu den öffentlichen Arbeiten, die 
unter Leitung des Generals Anenkoff 
während des Nothitandes im Innern | gewöhnlichen Vorbereitungen zu treffen. 
des Reiches ausgeführt wurden. Zwar Nach 10 bis 15 Tagen kehren ſie zur 
munlkelte man in St. Petersburg Die- , Hütte des Todescandidaten zurück und 
ſes und Jenes über den Bau der fo bringen ihm weiße Sterbelleider nebſt 
genannten Hungerſtraße, do als die einigen Waffen, mit denen er in der an« 
Nefidenzblätter meldeten, zur Eröff- deren Welt gegen böfe Geifter fämpfen 





nung der neuen Straße habe eine Ar- 
tillerie-Batterie fie in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung befahren, da verftummten die 
ungünftigen Gerüchte, und felbft Fach: 
leute zollten dem Bau, wie er im er- 
wähnten Blatte bejchrieben war, ihre 
Anerkennung. Jetzt ftellt fich heraus, 
daß der lobende Bericht zum größten 
Theile nichts als Fluntereien enthielt, 
daß felbft gegenwärtig ein Drittel der 
Straße noch nicht fertig ift und der Bau, 
nachdem die anfangs angemwiefenen zwei 
Millionen Rubel zerfhmolzen find, fehr 
langſam fortjchreitet. Ein langer Be- 
richt der „Now. Wr.“ erzählt darüber 
wunderliche Dinge. 

Als vor zwei Jahren der Bau be- 
ginnen follte, erichienen im ftillen No— 
woroffist die Leiter des Baues, junge 
Leute für das Deconomiewefen und 
Ingenieure für den technifchen Theil, 
die dort das Unterfte zu oberft fehr- 
ten. Feſte wurden gefeiert, verheira- 
thete Frauen entführt, Schaujpielerin= 
nen dahin berufen und was dergleichen 
mehr war. Dann erfolgte die Ankunft 
diejer Arbeiter. Zu Taufenden wurden 
dort aus den nothleidenden Gegenden 
Arbeiter zufammengetrieben, die von 
der Arbeit ebenjowenig wie ihre Vor— 
gefegten veritanden. Das verhungerte 
Bolt verwünſchte den ihm angeblich 
zugewiefene Verdienſt. Zyphus und 
Sumpffieber rafften unter den Arbei- 
tern zahlreiche Opfer hinweg, die ge= 
funden Arbeiter hungerten auch dort, 
weil ihnen Wochen lang der Lohn vor— 
enthalten wurde. Das führte zu Tu— 
multen, und Kofatentnuten jtellten die 
Ruhe wieder her, doch der Bau rüdte 
nicht vorwärts. Auch die locale Bevöl- 
ferung wurde unruhig, denn bald lie= 
Ben die Leiter des Straßenbaues un— 
nüßer Weiſe eine Jahrhunderte alte 
Eiche fällen, unter welcher die Dorfbe= 
wohner ihre Verfammlungen abzuhal- 
ten pflegten, bald zerjtörten fie Dolmen 
und alte Steingebäude, um die Steine 
für den Straßenbau fortführen zu kön— 
nen. Die alte mijerable, aber immer: 
Hin benugbare Küftenftraße war im In— 
terejie des Baues unfahrbar gemadt 
und der Verkehr zwiſchen den an der 
Küfte liegenden Ortſchaften geiperrt. 
Das im zweiten Yahr fertiggeitellte 
Stück der neuen Chauſſee war unpaflir- 
bar, jest im dritten Jahr ift es ebenjo; 
einzelne Abjchnitte müfjen ganz aufge- 
geben werden, meil die Richtung uns 
geichict gewählt wurde. Das ift das 
Ergebniß der mehrjährigen Arbeit an 
der Hungerftraße, die zwei Millionen 
verihlang und ſelbſt für einfaches 
Fuhrwerk, geichweige denn für eine 
Artillerie-Batterie, nicht paffirbar ift. 
Statt einer bequemen Kunſtſtraße er- 
hielt das Schwarze Meer-Füftengebiet 
eine Fülle von Verbrechen, die der zu— 
rüdgebliebene Bodenſatz der abgezoge- 
nen Arbeiter verübt. Räubereien find 
jegt in dem früher patriarchaliſchen 
Gebiet, wo es gar feine Polizei giebt, 
an der Tagesordnung. Bon der neuen 
„Kunſt“-Straße kann unter erwähnten 
Umftänden feine Rede fein, jo lange 
nicht neue Millionen und geichidte In— 
genieure die „Verſehen“ der Agenten 
des Generals Anentoff wieder gautma— 


en. 





— >» 


Menfchenopfer in Rußland. 


Nur Wenigen dürfte es befannt fein, 
daß in einem Theile des ruffiichen Rei— 
ches noch heute eine Art Menfchenopfer 
Mode find. An der Thatlache, die von 
der Zeitung von Jakuts (Sibirien) 
hervorgehoben wird, iſt jedoch nicht zu 
zweifeln. Bei den Tſchukſchen nämlich 
beiteht diefer Gebrauch und fcheint auch 
noch Ausfiht auf langen Fortbeſtand 
zu haben. Die rufliihe Regierung oder 
die orthodore Kirche trifft deshalb aber 
fein Vorwurf, leider haben fi nur alle 
Verſuche zur Unterdrüdung jener un— 
menſchlichen Sitte al? erfolglos bewie- 
fen. Zu diefen Opfern erbieten fich alte 
und kranke Leute, die lebensmüde find 
und ihrem Zuftand ein Ende machen 
wollen, um die Zahl der feligen Geifter 
zu vermehren. Iſt ein Tſchuktſche zu 
diefem Beſchluß gefommen, fo benach— 
rihtigt er davon feine Nachbarn und 
nächſten Verwandten, die ihn auffuchen 
und anderen Sinnes zu machen fich be- 
mühen. Bitten, Vorwürfe und Klagen 
prallen an dem Fanatiker aber madht- 
los ab. Darauf ziehen ſich feine (Freunde 
von ihm zurüd und beginnen nun die 


und Rennthiere erlegen kann. Nach 
Vollendung feiner Toilette begiebt fich 
der lebensmüde Tſchuktſche nad einer 
Ede feiner Hütte. Die nächſten Ver— 
wandten ftehen da an feiner Seite und 
laffen ihn das Opferungsinftrument — 
Mefier, Spieß oder Strid — wählen. 
Hat er das Meſſer erwählt, fo halten 
ihn zwei Freunde an den Handgelenten 
feft und der Opferer ftößt ihm das 
Meſſer tief in die Bruft. Bei Wahl 
des Spießes halten zwei Verwandte 
diefe Waffe und zwei andere ftoßen das 
Opfer in die Spieße derfelben. Bei ei= 
ner Strangulation endlich ſchnüren zwei 
Anweſende den Strid um den Hals zu, 
bi3 der Tod eingetreten ift, und dann 
wird die Bruft geöffnet, um das Blut 
auöfließen zu laflen. Alle treten nun 
an den Körper heran und beftreichen fich 
mit dem Blute Gefiht und Hände. Der 
Todte wird hierauf auf einen Schlitten 
gelegt, der von einem Rennthier nad 
dem Begräbniß- (Verbrennungs⸗) plaße 
gezogen wird. An Ort und Stelle an- 
gelangt, durchichneiden die Anmwefenden 
dem Rennthiere den Hals, ziehen dem 
Todten die Kleider aus, die fie vollftän= 
dig zerjtüdeln, und legen den Körper 
endlich auf den Sceiterhaufen. Wäh- 
rend der Dauer der Verbrennung jenden 
die Leidtragenden Gebete an die jeligen 
Geifter des Jenſeits und flehen fie an 
über die zu wachen, die noch auf diejer 
Erde wandeln. Diejer Gebraud, jo 
entjeglih er uns auch erjcheint, wird 
noch heutzutage genau fo eingehalten 
wie in alten Zeiten. 


— — — 


Derjchiedenes aus Rußland 


—&inem Gerüchte nach hat der Gzar 
dadurch unter den Hofbeamten eine ges 
waltige Beftürzung hervorgerufen, daß 
er den Balaft ohne Begleitung verließ 
und in einen Militärmantel gehüllt 
durch die Straßen ging, wobei er den 
Arm des eriten Officiers ergriff, der 
ihn erfannte. Als de Giers, der Minis 
fter des Auswärtigen, feine Entlafjung 
einreichte, Iprach der Czar die Hoffnung 
aus, daß er noch lange mit ihm zuſam— 
men arbeiten werde. Darauf ermwiderte 
de Giers: „Aber Majeftät, betrachten 
Sie meine Füße; fie können mich nicht 
mebr tragen,” worauf der Gzar ant- 
mwortete: „Ich will nit Shre Füße, 
fondern Ihren Kop; haben.“ 

— In dem gelegentlich feines Regie- 
rungsantrittes erſchienenen Manifeft er- 
läßt Nikolaus II. verfchiedene Krons— 
ſchulden, unter andern auch die Rück— 
zahlung der den Bauern während der 
Hungersnoth gemachten Vorſchüſſe. 
Außerdem erläßt er ſämmtliche rück— 
ſtändigen Steuern und Geldſtrafen und 
mildert oder verkürzt Verurtheilungen 
zu Gefängnißhaft, polizeilicher Aufſicht 
und Verbannung zu Zwangsarbeit. 
Die gerichtliche Verfolgung von Leuten, 
welche des Hochverraths beſchuldigt, je— 
doch ſeit 15 Jahren unentdeckt geblie— 
ben ſind, wird eingeſtellt werden. Ue— 
ber die politiſchen Verbrechern zu ge— 
währenden Begünſtigungen wird der 
Czar entſcheiden, nachdem ihm vom 
Miniſter des Innern ein Bericht un— 
terbreitet worden iſt. Denjenigen, 
welche an dem politiſchen Aufſtande 
von 1863 theilgenommen, wird Be— 
gnadigung geſichert und es wird ihnen 
geftattet fein, in Rußland zu wohnen, 
wo es ihnen beliebt. Ihre bürgerlichen 
Nechte werden ihnen wiedergegeben 
werden. 

— Als Graf Leo Zolftoi fich einft in 
Mostau aufhielt, ſah er eines Tages 
einen Poliziſten, der einen betrunkenen 
Bauer mit ziemlich rauher Art über die 
Straße nad der Polizeimache zerrte. 
Der Graf trat auf den Poliziften zu 
und fragte ihn in heftigem Tone: 
„Rannft Du leſen?“ 

„Gewiß!“ verjegte der Andere. 

„Halt Du aud die Heilige Schrift 
geleſen?“ 

„Jawohl!“ 

„Dann vergiß nicht, daß geſchrieben 
ſteht, wir ſollen den Nächſten lieben!“ 

Der Poliziſt blickte den Dichter er— 
ſtaunt an und fragte dann zurück: 
„Sage mir, fannft Du leſen?“ 

„Gewiß!“ 

„Halt Du auch die Polizeiverord- 
nung gelejen?‘‘ 

„Nein!“ 

„Na, jo leſe fie Dir erft durch und 
predige dann!’ 

— Wem es nicht gelingt zehn neue 
Abonnenten zu gewinnen, der fann die 
„Climar“-Taſchenuhr trogdem haben, 
wie auf der 3. Seite, 1. Spalte, 2. 
Abſchnitt von unten des Näheren er- 





Härt ift. 


Ein Denkmal für Chomas a 
Kempis. 


Der Berfaffer der „Nachfolge Chri— 
fti”, des Buches, das in der hriftlichen 

Welt nad) der Bibel die meitefte Ver- fing . u Gheregeertoral mm nehmen, 
breitung hat und überhaupt eines der a a ee a be dungs 
am meiften aufgelegten Bücher der 28 Sioainboiham, Gen. Etore, Kong bonn, 
Welt ift, foll nun aud ein Denkmal Ph 

befommen. In Amfterdam hat ſich zu Die Grippe, 

diefem Zwecke ein Committee gebildet, „Boriges Fruhjahr wurde ich von der Grippe 
das auch bereits eine internationale — ——— 
Concurrenz ausgeſchrieben hat. Die lm — 
Entwürfe müſſen bis zum 15. Januar er Me u 
1895 eingeliefert fein. Das Dentmal fönelle Wirkung glauben 2 ©. & Wilkunke 
foll in. Zwelle errichtet werden, nicht ——— ey 

weit vom Agnetenberg, in deflen Klo— Rungenleiden, 

ter Thomas im Alter von 91 Jahren „Ueber jünfunbzwanzig Jahre litt id) an der 
am 24. Juli 1471 ftarb, und es joll dag er Blutfture berbeilührte, und bie Bancak“ 
die Form eines Grabmonumentes ha- iieß mic) bereben Myer’8 GhereneWertorul De 
ben. In dem unteren Theil, durch ein — heste, mar 14 neitsmentacbeke. a 
Gitter abgeſchloſſen, follen die forgfäl- sieben? Gran, — 
tig erhaltenen Gebeine des Thomas 

anfbewahrt werden, der obere Theil 

foll in Plaſtik oder Relief den Thomas 

mit dem Kreuze vor Chriſtus fich nei— 

gend darftellen, al3 VBerförperung der 

Stelle des Yohannes = Evangeliums, 

mit dem die „Nachfolge“ beginnt: 


Kant. 
’ 
Aher's 
Cherry-Pectoral, 
„Wer mir nachfolgt, wandelt nicht in 
der Finſterniß.“ Das Monument ſoll 


Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 

In allen Apotbefen zu haben. Preis $1; feh& 
Flafhen $5. 

aus Stein fein und den holländischen 

Stil des 15. Jahrhunderts tragen. 

Bei diefer Gelegenheit ift auch ſchon 


Für Bruftbräune, 


„Die Wohlthat einer Arznei habe ich nie jo 
gewürdigt wie in ben legten paar Monaten, da 
Jich ungemein von Lungenſucht, und dann von 
Bruftbräune zu leiden hatte. Rahdem id ver⸗ 
fhiedene Mittel ohne Erfolg verſucht hatte, 





Dom Glück. 


Wenn die Menjchen klagen, daß es 


Wirkt rafch, heilt mit Sicherheit, 
wieder der alte Streit über die Autor- 


ihaft der „Nachfolge Chriſti“ aufges 
taucht. In Frankreich nämlich behaup- 
tet man, der berühmte Gerfon, Kanz— 
ler der Univerfität, fei der Berfafler 
des Buches; in Deutichland, Holland 
und England dagegen hält man an der 
Autorſchaft des Thomas feft. Bedeu- 
tende Hiſtoriker wie Ampere, Michelei 
und Henry Martin find der Anficht, 
das Buch rühre von feinem von Beiden 
her, jondern jei eine Sammlung von 
Betrachtungen einer großen Zahl Reli: 
gionsphilofophen und bilde fo den li- 
terarifchen Abſchluß der asketiſch-con— 
templativen Bewegung des Mittelal- 
ters. Die älteften Ausgaben tragen den 
Namen des Thomas, aber daneben giebt 
es ein Manufcript von 1441, und ein 
ſolches von 1471, die beide das Bild» 
niß und den Namen Gerfons haben. 
Vielleicht find Thomas und Gerfon nur 
die Verbreiter des Buches, das bisher 
nur in den Hlöftern befannt geweſen 
fein mag. Immerhin ſpricht für Tho- 
mas ein UÜrtheil des PBarifer Parla— 
ments (des oberjten Gerichtshofes) vom 
12. Februar 1642, wonach die „Nach— 
folge“ nur noch mit dem Namen des 
Thomas gedrudt werden durfte. Auch 
behaupten die Anhänger des Thomas, 
der Icholaftiihe Styl Gerfons habe 
feine Wehnlichkeit mit dem Styl der 
„Nachfolge“; die legtere enthalte zahl: 
reihe Germanismen, die Gerfon nicht 
gebraucht haben könnte; Gerfon habe 
die Karthäufer angegriffen, zu denen 
Thomas gehörte, und gerade die Hart: 
häuſer und Giftercienfer werden in dem 
Bude als volltommene Ordensleute 
bingeftellt u. f. wm. Thomas felbit hat 
feinen Zunamen „a Kempis“ von ſei— 
nem Geburtsort Kempen; urfprünglic) 
hieß er Hammerten, was er in das la— 
teiniihe „Malleolus““ verwandelte. 
Die Verſuche, ihn heilig ſprechen zu 


auf Erden fein wahres Glüd giebt, jo 
haben fie recht; fie meinen ja ein voll— 
fommene3, ungetrübtes Glüd. Das 
giebt es freilich nicht. Aber „Erden- 
glüd”, Schönes, wirkliches, menjchliches 
Glück giebt es, und ein Theilchen davon 
haben wir alle. 


Das Glüd ift wie der Geldbefig; im 
einem Stüd, in einem großen, glänzen- 
den Goldklumpen hat es Niemand; es 
läuft nur in kleinen Theilen, in Mün- 
zen um, und jo recht paßt hier der 
Sprud: „Wer den Gent nicht ehrt, ift 
des Dollars nicht werth!“ So geht es 
mit den Augenbliden des Glüdes; wer 
achtet ihrer? Wer denkt denn daran, 
wenn das freundliche Sonnenlicht fei- 
nen Glanz über ihn ergießt, daß das 
ein Glüd ift, welches die Menſchen ver- 
gebens erjehnen, die durch Blindheit in 
Naht und Dunkel ſchmachten? — Wie 
viele find denn dankbar für das Glück, 
daß fie am Morgen wieder geſund und 
frifh an ihr Tagewerk gehen können? 
Konnten fie nicht in der Nacht erkran- 
ten? Wer von uns denkt 3. B. daran, 
daß er ein Glüd genießt, wenn er ein 
gutes Buch lefen kann, ein Glüd, das 
doc) fo vielen Taufenden noch fern liegt. 
Wer von uns empfindet e3 denn als eine 
Bevorzugung, daß er ſich ohne Sorge 
darum, woher die nächſte Mahlzeit kom— 
men foll, fatt efien tann? Daß er fi 
Hleidet, wie e8 dem Körper angenehm 
ift in Froft und Hige, daß er behaglich 
wohnt und jchläft? 


„Aber,“ jagt mir Jemand, „unter 
Glück verfteht man ja Anderes, ein be- 
fonderes Loos, einen ganz befonderen 
Lebensgenuß! Wir jagen dem großen 
Goldklumpen nad.” 

Leider treten die meilten Menfchen 
das unerfannte Glüd, das ja täglich in 
fleinen Portionen in verfchiedener Ge- 
ftalt uns ſich darbietet, achtlos unter die 





Frömmigkeit, die auf das Innere ging 
und vom äußeren Kult nicht viel wifjen 
wollte, bei der officiellen Kirche wenig 
Anklang fand. 


Schöne Worte haben viel Gewicht 
für ſchwache Seelen. 

Der Biß einer Heinen Schlange ift 
fo tödtlich wie der Biß einer großen. 





laſſen, hatten feinen Erfolg, da feine ' 


Füße. Die meiften Menfchen denken, 
das größte Glüd liege im Genuß. Das 
ift nit wahr. Das beſte Glück ift — 
Geben. Liebe geben, Freundidaft, Für- 
‚Norge, Hülfe mit Rath und That, Freude 
"geben und machen, jei es durch ein wun- 
dergroßes Gefchent oder jei ed nur durch 
ein Zroftwort, das wir den Freunden 
zurufen. 


| Deshalb ift auch Mutterglüd fo groß, 


Viele Prediger verderben das Brod 
des Lebens mit ſelbſtgemachter Kunſt— 
butter. 

Wer feine Schulden bezahlen kann 
und thut's nicht, würde ftehlen, wenn 
er wüßte, daß er nicht ertappt würde. 


Ohne feines Gleichen ift 


ST. JAKOBS OEL 


—sgegenss 


Nheumatismus. 
Budner, Teras. — Jabre litt ih an Et. Louis, Mo.— Mit Vergnügen 
rheumatifhen Schmerzen, und war % empfeble ich bie Anwendung von St. 
häufig bettlägerigz; durch die Anwen- * Jakobs Delgegen neuralgifche Schmer- 
bung von St. Jakobs Del wurde ih % zen. Ich wurbe bauernb durch ben Ge⸗ 
dauernd geheilt. — Amanda Morton. braud) deffelben geheilt. R.©.Trofl. 


„Das Blut iſt das Leben des Körpers.” 


Hrreines lut 


weil eine Mutter immer nur giebt und 
wieder giebt. Das gilt vom Butter— 
brod, welches ſie dem Liebling in die 
verlangende Hand legt, bis zum Wort 
oder Beiſpiel, mit dem ſie eine edle 
Regung in die Seele pflanzt. [Ausgem. ] 

















MR euralgie. 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jeden 
miles in Eithart auf die Poft gegeben und 
war an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daher bis längftens Saıns 
— Woche nad allen Poſtofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
Eid) Liegen als der Staat. Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wenbe man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Apreßftreifchen befindet fi gleichzeitig die Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf bem Streifen 3.9. dec. 93, fo bebeutet dies daß 
daB Hetrefiende Abonnement bis Ende December 1893 

if.—jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 

begabt ift.— mar. heißt März u. f.w. Der Monat 

um Raum zu erfparen, auf bem Streifhen abge- 

, während von ber Jahreszahl nur die zwei letzten 
angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad) Einfendung des Abonne- 
mentgelbes dasſelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
wicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unrichtige Quittung 

, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
un barauf aufmerffam zu machen. 

4) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
san, der fende das gelbe Npreßftreifhen mir oder 
f@reibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streif- 
Br rt it. Wenn auf legterem ber Name nicht 





if, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 


5.) De verlangt, baß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice ala der bisherigen jenden, ber 
muß und außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an- 


6.) Geld fHidt man am ſicherſten in einem regi- 
Arirten Briefe oder per Woney Orber; 
größere Beträge ver Draft (Wedel) auf New York 
oder Chicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brief- 
marken in einem uncegiftrrten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mıt folgender 
RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


5. December 1894. 
Heſchenke für Jeden der fie will. 


MWie in früheren Jahren io jehen mir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unie: 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundihau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in auögiebiger Weite zu entichädi: 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen: 
ten zu ſuchen und ſich eines der angebote: 
nen nüßlichen Geichenfe zu erwerben. 


adrefſe: 











Bedingung. 

Mit der Beftellung muß augleih ber betreffende 
Abonnementbetrag eingefandt werden und Namen und 
Adrefien der gewonnenen Abonnenten deutlich angege— 
ben fein. Die Namen können einzeln eingefandt wer: 
den, falls der Betreffede fi ein Geſchent erwerben 
will, für welches er zwei, drei oder mebr neue Abon- 
nenten gewinnen muß, dieſelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau Bach über die Einfendungen. 

Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Meinen Taſchenſtempel mit 
Bleiftift nnd Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
(2 Zeilen.) 






Für zwei neue Abonnenten einen großen 
Zajhenitempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. 


(Siehe Beſchreibung No. 9 und 10 in der Prämien- 
fifte auf der 2. Seite.) 


Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 


tifgftempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. mw. Drudplatte 14x43 Zoll 

(Siere Beſchreibung No. 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, welde mit Ausnahme der Größe genau 
autrifft.) 

Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtijhitempel mit irgend einem Nas 
men, Adreſſe u. i. m 

(Derfelbe, der in der Prämienlifte auf der 2. Seite 
ale No. 12 beichrieben ift. 

I Diele Gummiftempeln 
Drudmafdinen, die mın in der Zafche berumtragen 
kann und die jederzeit, obne Boıbereitung und Uebung 
zu erfordern, zum Druden bereit find. Man kann das 
mit nicht nur auf jed Art Bapier druden, ſondern auf 
alle Gegenitä de bie eine gl.tte Ob. fläche haben. 

ür zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar'': Tajhennpr ſammt Kette und 
Anbängiel. Was Ausiehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, kommt die „Climar““ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleih. Sie iſt 
ein regelmäßiger ‘‘Stem Winder’’ (d. h. 
fie iſt am Bünel aufzuziehen), bat ein pa: 
tentirtes Ankerwerk, einen Gang von 240 
Schlägen per Minute, iit nidelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge: 
häuſe, ift genau regulirt und in jever Be: 
ziehung garantirt. Sie thut genau diejel: 


find felbftfärbende 





— 


¶ natürf, Größe.) 
ben Dienfte wie eine tbeure Uhr und iſt 
gerade jo ihön. Die Victory:Ulhr, welche 
mir voriges Jahr Denen die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe ga 
ben, iſt eine gute Uhr, aber jie hält feinen 
Bergleich mit ver „Elimar” aus. Die Eli: 
mar’ ift nicht größer als irgend eine ne: 
mwöhnliche Taihenuhr, was von der „Bıc: 
tory‘' nicht gelagt werden fann 

Wem es nicht gelingt zehn neue Abon— 
nenten zu finden, der fann dieſe ihöne Ta: 
fhenubr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ibm auf zehm fehlt, 20 
Cts darauf bezahlt Wer alto mır 5 Abon— 
nenten findet hat 53mal 200ts —*1. 00 ein- 
zuſchicken ebe er die Uhr erhält. 


158” Wer feine der von uns für das 





Suden neuer Abonnenten angebo: | 


tenen Sachen wünjht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adreſſe 
und volles Abonnementgeld er ein 
fhidt, 15 Cts. zur Bezahlung feines ei: 
genen Abonnements sder zum Ankauf 
irgend eines Buches gutgeſchrieben. 


— Die Zeit für Gratisprämien neigt 
fi) dem Ende zu. Nur noch drei Wo— 
hen und Neujahr ift da, dann giebt es 
feine Gratisprämien mehr, da wir Zeit 
genug vorher gegeben haben fich dieſel⸗ 
ben zu erwerben. 

— „Erde, Meer und Himmel” oder 
die Wunder des Weltalls ift ein Bud, 
für welches Jung und Alt Intereſſe 
bat. Wem e3 irgend möglich ift für 
Bücher etwas auszugeben, der beitelle 
fih Prämie No. 13. (Siehe 2. Seite.) 

— Jeder Bewohner diejes Landes 
follte fi) mit der interefjanten und 
glorreihen Gefchichte der Ber. Staaten 
befannt machen, befonders wenn e3 
auf fo billige Weile geichehen kann, 
wie wir es in unferem Prämienange- 
bot No. 14 thun. (Siehe 2. Seite.) 

— Wer weit von einem Arzte ent- 
fernt wohnt oder wer vergeblich Hei— 
lung geſucht Hat, der verfchaffe ſich 
„Das neue Heilverfahren“. Es iſt ein 
Hausſchatz, und hat ſchon vielen Leu— 
ten, die von Nerzten aufgegeben waren 
zu guter Gefundheit verholfen. Wer 
diefes Buch befist, hat Doctor und 
Apotheke im Haus, und braucht kei— 
nen Gent in den Drugftore zu tragen. 
(Prämie No. 15. Siehe 2. Seite.) 


Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unfern großen Vorrath jehr 
ihöner Wunſchumſchläge aufmerkfam. 
Wir haben vier verfchiedene Muiter, 
jedes mit einem pradtvollen Bilde 
und Blumenftrauß und einem Bibel- 
vers oder Motto auf jeder Außenjeite. 
Preiſe: per Stüd 10c; vier Umfchläge 
(einen von jedem Muſter) 35c; das 
Dugend 81.00; drei Dugend $2.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paj- 
fend ift, 10 Et3. per Dutzend Bogen. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 

— Ein neues, in englifher Sprade 
verfaßtes Buch, enthaltend über adt- 
zig Mecepte zur Behandlung und Bes 
fampfung der Krebäfrantheit in allen 
ihren Erſcheinungen, ift joeben gedrudt 
worden. Es giebt Anleitung zur Be- 
handlung der Krankheit ohne Brennen, 
Schneiden oder Blutverluft. Preis 82. 
3u haben von der Mennonite Pub- 
lishing Co., oder vom Berfajler 
Dr. G. ©. Petri, Reddid, Ill. 


— Die ausländiiche „Rundichau” wurde 
bei uns beftellt für Johann Gab, Ruſſ. 
Polen. 





Die erfte Bibel in Amerika 


Unter den deutichen Auswanderern, 
die fih im Anfang des vorigen Jahr: 
hundert in Pennfylvanien niederlie= 
Ben, befand fich auch ein junger Weit: 
fale von feltenem Unternehmungsgeift 
und lauterer Gefinnung, namens Saur. 
&r war 1693 zu Laasphe im Regie— 
rungsbezirt Arnsberg geboren, hatte 
zu Halle Medicin ftudirt und dann — 
man weiß nicht warum — dem Bater- 
lande den Rüden gewandt. 

Den Deutichen zieht es zum Deut: 
ſchen, und weil damals befonders viele 
unferer Landsleute in Penniplvanien 
lebten, ließ fid Saur zu Germantomwn 
(Deutichitadt), Philadelphia, unter ih— 
nen nieder. 

Er hatte qut gewählt; denn die dort 
zu jener Zeit angejeilenen Deutichen 
werden als nüchterne, friedfertige und 
fleißige Arbeiter geichildert, die meiſt 
Aderbau trieben und es zu etwas brach— 
ten. Bald gewann der wilfenichaftlich 
gebildete Mann, der jeine medicini— 
ſchen Kenntnifje als Arzt vermwerthete, 
Einfluß und that das Seine, um nicht 
nur das materielle, fondern auch das 
geiftige Wohl der Bürger und Farmer, 
mit denen er im Beziehung getreten 
war, zu fördern. Da er bemerkte, daß 
es den in den Boden der neuen Welt 
verpflanzten gottesfürdtigen Yandsleu- 
ten an Lejeftoff und beſonders aud an 
Bibeln in der Murterſprache fehlte, 
verichaffte er ihnen folche, indem er fie 
aus der Heimath verſchrieb. So wurde 
er auf den Buchhandel geführt, und 
nachdem er eine Heine, zu Grunde ge- 
gangene Buchdruderei erworben hatte, 
wagte er es 1738 den erjten Kalender, 
der in jener Gegend in deuticher Sprache 
erichien, jelbft zu druden. Was er auf 
den zwölf Seiten gab, aus denen dies 
Büchlein anfänglich beitand— ihre Zahl 
follte fich in den nächſten Jahrgängen 
vervierfachen — genoß, dank der hohen 
Achtung, die er ſich erworben hatte, ei- 
nes ſolchen Zutrauens, daß man felbft 
‚an feine Wetterprophezeiingeif glaubte. 
Als er damals von einem Farmer zur 





Rede geftellt wurde, weil es an einem 
Tage regnete, von dem der Kalender 
vorausgejagt hatte, es werde „ſchön“ 
fein, verfegte der ſchlagfertige frühere 
Hallenjer Mediciner: „Ja, Freund, ich 
made den Kalender; der Allmächtige 
aber macht das Wetter. ‘‘ 

Ohne einen gewiſſen Thatendrang 
hätte Saur die Heimath ohnehin nicht 
verlaflen; in der neuen Welt aber weht 
eine Luft, die für nichts befömmlicher 
ift als für den Unternehmungsgeift ei— 
nes fräftigen Mannes, und da es dem 
MWeftfalen, der niemals aufhörte fich 
als Arzt nüglich zu erweifen, auch nicht 
an Beharrlichteit fehlte, brachte er es 
fchließli dahin, daß er ſechzehn ver- 
ſchiedene Geſchäfte betrieb, die fich al- 
lerdings meiftentheil3 auf das Buchge- 
werbe bezogen: denn er errichtete eine 
Papiermühle für den Bedarf der eige- 
nen Handlung, eine Fabrik von Dru— 
derichwärze, eine Schriftgießerei und 
Buchbinderei. Außerdem joll ihm aber 
aud die Herftellung von gußeifernen 
Defen in der neuen Welt den Urfprung 
verdantfen. 

ALS er den Beichluß faßte, eine deut- 
ſche Bibel in Amerika zu druden, fehlte 
es ihm doch noch an den nötbigjten 
Hilfsmitteln. Die Typen, über die er 
verfügte, reichten zwar aus, einen Ka— 
lender herzuftellen; für den Drud einer 
Bibel waren fie indeß weder gut genug, 
noch hätte ihre Zahl ſich auch nur von 
fern als genügend erwiejen. Er wandte 
fih darum nach Deutichland um Hilfe 
und fand fie bei Heinrich Ehrenfried 
Luther, dem Beliger einer Schriftgie- 
Berei in Frankfurt a. M. Diefer groß 
herzige Mann, der übrigens aud) Yurift 
und württembergiſcher Hofrath war, 
Ichentte ihm den vollftändigen Typen 
laß, deſſen er für den Drud der heili- 
gen Schrift bedurfte, unter der einzi- 
gen Bedingung, daß Saur ihm ein 
Eremplar der fertigen Bibel überjende. 

Kaum war der rührige Weitfale im 
Belig diejes wichtigsten der Hilfsmittel, 
al3 er einen Aufruf verfandte, der zur 
Subjfcription einlud. Diejer it ein 
Meifterwerf aufrichtiger, von jeder 
frömmelnden Phraſe freier volksthüm— 
licher Schlichtheit. Drei Jahre nahm 
die Ausführung des zu jener Zeit groß- 
artigen und gewagten Unternehmens in 
Anfprud. Dann (1743) erichien das 
Werk, die erfte in einer europäifchen 
Sprade in Amerifa gedrudte Heilige 
Schrift. 

Dem Terte war die vierunddreißigfte 
Auflage der Hallefhen Bibel zu Grunde 
gelegt. Die mit ſtarkem Leder überzo- 
genen Holzdedel wurden dur Klam— 
mern zufammengehalten. Es koftete 18 
Shilling (etwa 82.50). Doch hielt 
Saur dieje Forderung nicht gegen Je— 
dermann aufredht: „denn,“ heißt es in 
einem feiner Brofpecte, „Für die Armen 
und Nothleidenden haben wir feinen 
Preis“. 

Nah Vollendung des Druckes vergaß 
er auch nicht der Forderung des Mans 
nes, der ihm die Typen geſchenkt hatte: 
doc) ftatt des einen von diefem als Ent- 
gelt geforderten Eremplares jandte er 
ihm deren zwölf. 

Dies Dugend der Saur'ſchen Bibeln 
hatte ein höchſt merkwürdiges, doc) 
wohlbeglaubigtes Schidial. Das Schiff 
nämlich, das die Bücherkifte nad Eu- 
ropa bringen follte, wurde bei St. 
Malmö von Seeräubern gelapert. Die 
Piraten — Spanier und Franzofen — 
nahmen die Ladung als Priſe an Bord 
und fegelten mit ihr ab. Dennoch ge= 
langten die Bibeln zwei Jahre jpäter 
— man weiß heute noch nicht, durch 
welches glüdlihe Ungefähr — nad) 
Frankfurt a. M und in die Hände des 
Adreſſaten. 

Eines der Exemplare ſchenkte der 
Herr Hofrath der Bibliothet ſeiner Va— 
terftadt. Ein zweites verehrte er der 
Herzogin Elifabethb Sophie Marie von 
Braunſchweig, deren reihe Sammlung 
von verjchiedenen Ausgaben der heilis 
gen Schrift (mehree 1000 Bande) in die 
Bibliothek von Wolfenbüttel fan. 


In diefem Eremplare wird durch eine | 











englifhen Gapitän Faulkner comman= 
dirt wurde. 

Ein Eremplar der Saurjdhen Bibel 
befigt gegenwärtig die Bibliothet von 
Stuttgart, ein anderes die fürfilich 
Stolbergiche zu Wernigerode, noch an= 
dere hefinden fich in den Büchereien von 
Kaſſel, Gotha und Dresden. In das 
Eremplar des Dr. Häberlein jchrieb 
Luther felbft ein, wie er die zwölf Bi- 
bein vertheilte. Die erfte Ausgabe der 
Saurjchen Bibel ift foftbar geworden; 
denn ein Exemplar derfelben erzielte 
bor wenigen Jahren auf der Brinley- 
Auction den Preis von 350 Dollars. 

Die Saurfche Bibel brachte es nur zu 
drei Auflagen. Der Sohn des im fünf- 
undſechszigſten Lebensjahre 1758 ver- 
ftorbenen Vaters Saur führte das Ge- 
Ihäft mit glüdlicher Hand weiter. Er 
hatte den Unternehmungsſinn und die 
Tüchtigkeit feines Erzeugers geerbt. Die 
Schriftgießerei, die er anlegte, ift die- 
jelbe, die in Philadelphia unter der 
Yirma 2. Johnſon und Co. für die 
größte in den gefammten Vereinigten 
Staaten gilt und gewiß auch zu den 
allergrößten auf Erden gehört. Ihr 
erjter Begründer ift der europamüde 
Hallenfer Mediciner Chriftophorus 
Saur aus Weftfalen. 


— — 


Stubenluft als Krankheits— 
urſache. 


Stubenluft und Mangel an friſcher 
Außenluft iſt die Haupturſache vieler 
Krankheiten. Der franzöſiſche Arzt und 
Schriftiteller Dr. Boudelocque beweiſt 
dies an folgendem Beifpiele: Ein 
zwölfjähriges, Gänfe hütendes Baus 
ernmädcen aus der Umgegend von 
Lareges erregte die Aufmertfamteit ei— 
ner borüberfahrenden Prinzeſſin, meil 
eö über dem ärmlidhen Gewande ein 
allerliebjtes, friſches Gefichtchen zur 
Schau trug und dur fein munteres 
Weſen Aller Herzen gewann. In noch 
kümmerlicheren Berhältnifjen als de— 
nen eines Aſchenbrödels aufgewachſen, 
fannte es fein anderes Lager als den 
harten Dielenboden drinnen, oder den 
grünen Rafenplag draußen. Nur von 
trodenem Brode, Milh und was ihm 
ſonſt das Mitleid VBorübergehender zu— 
fommen ließ, nährte es jih. Da jchien 
fein Glück gemadt, als die vornehme 
Dame e3 in ihr prächtiges Schloß auf: 
nahm, ihm Unterricht geben ließ, e3 
mit Braten und Mein nährte, auf Pol— 
tern betete 2. Doch nicht lange jollte 
die Herrlichkeit währen, denn ſchon nach 
Kahresfrift war das muntere Find von 
damals eine Beute des Todes. Bald 
nad) Beginn des neuen Lebenslaufes fiel 
es vom Fleijche, ſah blaß und elend aus; 
dann befam es einen ftarten Leib, ge— 
ſchwollene Halsdrüfen, gedunfene Züge 
und verjant in tödtliches Siechtum. 
Ihre Brüder aber, denen die Verftor- 
bene ihrer Zeit an Gefundheit nichts 
nachgegeben hatte, und die ihr Grab 
umftanden, waren in ihren kümmerli— 
hen Berhältniffen dieſelben kräftigen 
Gefellen geblieben. 





—— — — 


Ueber kreuzweiſes und gleich— 
ſeitiges Melken 
ſind in Halle, Deutſchland, Unterſu— 
chungen angeſtellt. Es hat ſich heraus» 
geſtellt, daß durch das kreuzweiſe Mel- 
fen eine deutliche Mehrausbeute an 
Milch erzielt wird. Und zwar ftellte 
fih der tägliche Mehrgewinn auf } bis 
1 Pfund und darüber. Bon noch grö= 
ßerer Wichtigteit iſt aber die Wahr 
nehmung, daß durch das kreuzweiſe 
Melten ein Mehrertrag an Fett, ge— 
genüber den gleichjeitigen Melten, ge— 
wonnen wird. 
ferten bei freuzweilem Melten einen 


täglichen Mehrertrag von 1 bis über 3 


Unzen Butterfett. Wenn dieſe Zahlen 


auch für das tägliche Mehrerträgnig 
klein erjcheinen mögen, jo lehrt doch 


eine Berehnung auf den Jahresertrag, 
daß damit beachtenswerthe Zahlen in 
Frage kommen. Wenn die obigen Zah— 
len, die allein auf theoretiicher Berech— 


Verichiedene Kühe lie— 





lateinische Inſchrift und ihre Ueberſe- nung beruhen, aud mit Vorücht auf: 
kung —beide von Luthers eigener Hand genommen werden müſſen, jo geht doch 
— betätigt, was wir von dem Schick— jaus ihnen hervor, daß durch die richtige 
fal diefer Bibel und den elf andern er Handhabung des Meltens ein mejent- 
zählten. Dr. O. v Heinemann, der licher Einfluß auf die Ausbeute der, 
Oberbibliothefar der Wolfenbüttler Kuhhaltung ausgeführt werden kann. | 
Büucherei, theilte dies dem Verfaſſer Ein freuzmeiles Melten im Gegenjag 
mit. Noch eingehender wird die Ge⸗ | zum gleichfeitigen ift im Stande, nicht 
ichichte der zwölf Pibeln in dem Hand— nur einen erheblichen Mehrgewinn an | 
eremplare des Herrn Yuther jelbit mit⸗ Milchmeng⸗ herbeizuführen, ſondern 
getheilt, das gegenwärtig Herrn Dr. wir könmen durch dasſelbe eine beſon⸗ 
Häberlein, dem Urenkel des freigebi- dere Steigerung des Fettgehaltes im | 
gen Mannes, gehört. &3 wird darin der Milch bemwirten. 
berichtet, daß das gekaperte Shift „Kö ſtanden follte auf kreuzweiſes Melken 


nigin von Ungarn“ hieß und von dem gehalten werden. | 





Allerlei. 


Wer das Rechte liebt, haft das Un— 
rechte. 

Schlechtes Fleiſch giebt feine gute 
Suppe. 

Schätze im Himmel tragen Zinfen 
auf Erden. 


— Ein Wunderfind, eine eine vier— 
jährige Böhmin namens Schöbl, wurde 
jüngft der Medicinifchen Gefellfchaft in 
Leipzig vorgeführt und erregte daſelbſt 
allgemeines Staunen. Die Kleine ift 
ſehr niedlich und hat ein hübfches Ge- 
ſichtchen, wenigftens auf der einen Seite. 
Die andere Hälfte ift indeſſen völlig 
anders; fie ift graubraun und mit lan= 
gen weißen Haaren beſetzt. Die Urfache 
diefer Mißbildung, die bereits feit der 
Geburt des Kindes vorhanden ift, mußte 
als nicht erforſchbar bezeichnet werden. 


— Auf der Waſhbrook Green-Farm 
in England fand ein Arbeiter, als er 
ih an’3 Stehlen von Hühnern machen 
wollte, auf eigenthümliche Weife jei- 
nen Zod. Die Hühner befanden fich in 
einem Kaſten in einem Pferdeitalle. 
Als der Dieb fie herausnehmen wollte, 
begannen die Thierchen zu fchreien. 
Das ging einem mitleidigen Füllen, 
welches in der Nähe ftand, zu Herzen. 
Es ſchlug aus und traf den Dieb auf 
den Kopf, daß er jofort eine Leiche war. 


— In dem Städtchen Sacred Heart 
in Oflahoma ift ein 14 Monate altes 
Kind don einem wilden Schwein ge— 
tödtet worden. Die Frau hatte das 
Kind auf eine Dede gelegt und war 
dann in die Küche gegangen. Plötzlich 
hörte fie das Kind fchreien. Sie eilte 
herbei und jah wie ein großes Schwein 
ihrem Kinde den Kopf abfrak. Sie 
verjuchte dem Schwein das Kind zu 
entreißen, dies gelang ihr aber erft, 
nachdem ihr Liebling todt und fie ſelbſt 
ſchwer verlegt worden war. 


— Der englifche Archäologe Dr. Bliß, 
der im Auftrag des „Paleftine Erplo- 
ration-Fond“ im heiligen Lande Aus- 
grabungen vornimmt, meldet, daß er 
in einer Tiefe von wenigen Fuß in Je— 
rujalem auf die alte Stadtmauer ge= 
ſtoßen ift. Er will die Fundamente 
dreier großer Thürme entdedt haben. 
Ebenfo hat er ein Thor aufgefunden, 
deſſen Schwelle noch zu fehen ift. Diefe 
Scmelle befindet fi vier Fuß über 
der alten gepflafterten Straße, welche 
an diefem Punkte dur die Mauer 
führte. Als Dr. Bliß noch weiter 
grub, fand er die Schwelle eines noch 
älteren Thores. 


— Folgendes Gedicht, welches dem 
Teewendt'ſchen VBoltstalender entnom— 
men iſt, mag ſich Jedermann als be— 
ſtes „Hausmittel“ merken: 

Nimm die Geduld als Magd in's Haus, 
Sie hilft dir ein, fie hilft dir aus; 

Doc hüt' dich, wenn fie herrichen will, 
Sonft jteht die ganze Wirthichaft ftill. 
Als Hausarzt nimm den Fleiß dir an, 
Der ift der wahre Wundermann, 

Der ohne Saft und Pillen, 

Durch jeinen bloßen Willen 

Aus Seel’ und Leib dir treiben kann 
Die Dünfte und die Grillen. 

Ich habe gute Dienerichaft, 

Die Knechte heißen: Selbitgeichafft 
Und Spätzubett und Aufbeizeit ; 

Die Mägde: Ordnung, Reinlichfeit. 
Durst, Hunger, heißen Schenf und Koch. 
Hab’ auch zwei Edelfnaben noch, 
Senannt: Gebet und gut Gewiſſen, 
Die, bis ich ichlaf’, mich wiegen wüffen. 


— Die vom Gouverneur von Ne: 
brasfa ernannte Hülfs-Commiſſion zur 
Unterftügung der durch die große Tro— 
denheit diejes Jahres in Noth gerathes 
nen Bewohner des Staates hat fich jetzt 
vollftändig organilirt. Ahr Hauptaus 
genmert wird die Commiſſion darauf 
richten, jo fchnell als möglich Fonds 
zur Unterftügung der Nothleidenden zu 
fammeln. Die Sammlungen follen 
ſyſtematiſch betrieben werden und man 
glaubt, da die Aufgabe feine zu ſchwie— 
rige fein werde, da der allgemeine Noth— 
ftand der Betroffenen überall bekannt 
iſt. Der Secretär der Commiſſion hat 
den Staat zu diefem Zwed in Diitricte 
getheilt und es wird bei Jedermann 
um Unterftügung angefragt werden. 
In Anbetracht des wohlthätigen Zwe— 
tes glaubt der Secretär, daß das Wert 
einen fchnellen Fortgang nehmen werde. 
Er betrachtet die Sache als eine ſehr 
ernfte, da die angegebene Notblage, 
namentlih im weltlichen Theile des 
Staates, eine durchaus nicht übertrie— 
bene ift. 





Denn Zie an Rheumatismus leiden, 


Unter allen Um— ſchreidt umd id jende unentgeltinch ein Padet der 
mwunderbariten Medizin, die mid und mande Andere 


vollftändig cmrirs bat. Es bat Leute geheun die 
Jahre mit Rbeumatiämms bebaftet waren 4244 
Iohn W. Smith, Milmwausee. Wis. Dept. A. 


8 — 
r8 einer an 


Hütet Euch vor Salben gegen Ka— 
tarrh, die Quediilber enthalten, da Qued⸗ 
filber fiher den Sinn des Geruͤchs zerftö- 
ren und das nanze Syſtem völlig zerrüts 
ten wird, wenn es durch die ichleimigen 
Oberflähen eindringt. Solche Artikel 
jollten nie außer auf Berordnung gut: bes 
rufener Aerzte gemmeı werden, da ber 
Schaden, den fie anrichten, zehnmal jo 
aroß iſt ald das Gute das Ihr davon er: 
zielen könntet. Hall’ Kafarrh-Kur, 
fabrizirt von F. 3. Cheney & Go., To: 
ledo, O., enthält fein Quedjilber und 
wird innerlid nenommen und wirkt di- 
reft auf die ſchleimigen Oberflächen des 
Spitems. Wenn Ihr Hall's Katarrh-Kur 
fauft, jeid ficher, daß Ahr die echte be: 
fommt Gie wird innerlich genommen und 
in Toledo, Ohio, von $. 3. Cheney & 
&o. aemacht 

BE” Verkauft von 
Preis 75c die Flaiche. 


allen Apothefern, 








Liebe ohne Freundlichkeit ift nicht 
von der rechten Art. 
Eine Blume riecht angenehm, einer- 
lei, wo du fie hinftedft. 


— Wie dem ameritanifhen Rind- 

fleifeh, fo werden im deutfchen Reiche 

nun aud dem gedörrten Obft und den 

Sümereien aus Amerika große Schiwie- 

tigfeiten bereitet. Der Ausfhluß von 

Sümereien wird mit der Behauptung 

begründet, daß fie großen Theils ges 

fälfcht feien. Gegen das gedörrte ame- 

rikaniſche Obft wird draußen geltend 

gemacht, daß es, weil auf zinnernem 

Roft getrodnet, gefundheitsichädliches 

Zinnoryd enthalte. Die ameritanifchen 

Producenten lernen jeßt, daß man zwar 

daheim unreifes Obft, zu Grunde ge— 

gangene Filche, Fleifch von kranken oder 

frepirten Thieren, Saubutter, Leim— 

honig u. dgl. appetitlihe Sachen den 

Leuten anhängen fann, nicht aber in ei— 

nem Lande, welches vernünftige Marti- 

geſetze hat. 

— Ein junger Irländer, welcher erft 

feine grüne Inſel verlafjen hatte, um 

in Amerika fein Glüd zu verſuchen, 

war bon einem Farmer im Weften als 

Knecht angenommen. Der junge Mann 

trat feinen Dienft des Abends an und 

erihien am nächſten Morgen mit gro- 

Ber Pünktlichkeit am Frühftüdstifch, 

wo er feinem Herrn Gelegenheit gab, 

feine eritaunliche Leiftungsfähigkeit zu: 

Gunften feiner Feldarbeit auszunügen. 

ALS fich daher Johns erfter Eßeifer ge- 

legt hatte und er im Begriff fchien, die 

Waffen zu ftreden, fragte fein Herr 

freundlid: „Nun, mein Junge, hat’s 
geihmedt und bift du fertig?” — „Ja, 

Herr,“ erwiderte John behaglich. „Nun, 
fag’ einmal, mein Sohn,“ fuhr dei 
Farmer fort, „Lönnteft du dich mob! 
gleich an das Mittagefien machen? Wir 
müffen nämlich heute am äußerften 
Ende der Farm arbeiten und werden 
feine Zeit haben, zu Mittag nach Haufe 
zu kommen,“ John griff, ohne ein 
Wort zu erwidern, gehorfam zu Mej- 
fer und Gabel und widmete ſich der 
Vertilgung des „Mittagsbrodes‘‘ mit 
Ihier unermüpdlichem Eifer. Endlich 
hielt e3 der Farmer doch an der Zeit, 
die Kaumaſchine zum Stillftand zu 
bringen. „Bit du fertig mit dem 
Mittageflen?” fragte er. „Ya, Herr, 
glei!“ antwortete John, „Na,“ ſagte 
der Farmer, „wenn du noch eflen kannſt, 
mein Junge, fo wäre es mir lieb, wenn 
du gleich noch Abendbrod eifen woll— 
teft, ehe wir aufbrecben, denn wir wer- 
den heute ziemlich lange arbeiten milf- 
fen.” Kohn blinzelte feinen Herrn ver» 
ſtändnißinnig an und griff in ſtum— 
mer Unterwürfigfeit von neuem zu 
den Waffen, die er erft nach geraumer 
Zeit endgültig niederlegte. „Wenn du 
mit dem Abendbrod fertig bi,“ ſagte 
der armer, „können wir aufbrechen 
und uns an die Arbeit machen.” — „ir 
die Arbeit?“ fragte Kohn gedehnt und 
fein Geficht verlängerte fi und drüdte 
ungeheucheltes Erftaunen aus. „Un 
die Arbeit, natürlich!” entgegnete der 
Herr ungeduldig. „OD, nein,” erwiderte 
John gähnend mit phlegmatischem Kopf— 
ſchütteln und ohne fich zu rühren, „wo 
ih zu Haufe bin, wird nie nach dem 
Abendbrod gearbeitet. ‘‘ 








Erhielt höchſte Auszeihnungen 
er 


auf der 





PRICES 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemadt wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari:Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 

deren Derfälfchung. 
40 Zahre lang das Standard, 
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